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3.4 Ausbildungspersonal

Die Gemeinschaftsinitiative BESCHÄFTIGUNG1) ist ein Re-
gelwerk innerhalb des Europäischen Sozialfonds. Der ersten
Förderperiode in den Jahren 1995 bis 1997 folgte die zweite
von 1997 bis 2000. Der Projektumfang auf europäischer Ebene
umfaßte für 1997 bei HORIZON (Behinderte) 957 und bei
YOUTHSTART (Benachteiligte) 782 Projekte. HORIZON
setzt einen deutlichen Akzent auf die Förderung von psychisch
Behinderten (zwei Drittel), des weiteren auf Körperbehinderte
(ein Drittel). Bei diesem Programm geht es insbesondere um
Informationsaustausch und die Entwicklung von Lernprogram-
men. Die Projekte laufen zumeist zwei bis drei Jahre. Bei
YOUTHSTART geht es hauptsächlich um Ersteingliederung
von jungen Menschen, während HORIZON überwiegend
Erwachsene als Zielgruppe anspricht.

Übergeordnete Themenstellungen sind Chancengleichheit,
ganzheitliche Integrationswege, aktive Beteiligung der Ziel-
gruppen, neue Qualifikationen und neue Berufsbilder. Die Pro-
gramme wollen in erster Linie mit innovativen Lösungsansät-
zen den Zugang zum Arbeitsmarkt verbessern. Dabei hat sich
gezeigt, daß isolierte Maßnahmen gegen Arbeitslosigkeit
nur begrenzt Erfolg haben können. Auf Grund dieser Erfah-
rung haben viele Projekte der Gemeinschaftsinitiative
BESCHÄFTIGUNG lokale und regionale Kooperationsstruk-
turen mit Unternehmen, Sozialpartnern, Behörden, Kammern,
Wohlfahrtsverbänden und Bildungseinrichtungen aufgebaut.
Die Zusammenarbeit mit den Partnern vor Ort hat sich in der
ersten Förderrunde eindeutig bewährt und wesentlich zum
Erfolg der Projekte beigetragen. Hierbei gelten die Erfolgskrite-
rien Marktorientierung, Netzwerkaufbau, lokaler/regionaler
Ansatz, Orientierung auf die Wünsche der Wirtschaft sowie
Einbeziehung von Unternehmen in Projektplanung und -durch-
führung.2)

3.4 Personal in der beruflichen Ausbildung
3.4.1 Entwicklung der Ausbilder-Eignungs- und
Meisterprüfungen
Für die Ausbildung im dualen System hat der Gesetzgeber fest-
gelegt, daß nur ausbilden darf, wer persönlich und fachlich
geeignet ist. Die Eignung nachweisen – in der Regel durch die
Ausbilder-Eignungsprüfung – muß nur, wer für die Planung
und Durchführung der Ausbildung verantwortlich ist. Der
Betrieb meldet diese Mitarbeiter den zuständigen Stellen. Von
den bei den Kammern als verantwortlich gemeldeten Ausbil-
dern ist nur eine Minderheit ausschließlich in dieser Funktion
tätig; die große Mehrheit, nach Schätzungen des Bundesinsti-
tuts für Berufsbildung etwa 94%, bildet nebenberuflich im
Rahmen ihrer Produktions- oder Dienstleistungsfunktion aus.

In den Ausbildungsbereichen Industrie und Handel, Öffent-
licher Dienst, Landwirtschaft, Freie Berufe und Hauswirtschaft
waren 1997 in den alten Ländern 460.110 und in den neuen

67.936, insgesamt damit 528.046 Personen als Ausbilder re-
gistriert (1996: 509.964). Im Handwerk gibt es keine gesonder-
te Erfassung von Ausbildern. Dies sind generell die Meister und
Meisterinnen, da die Meisterprüfung die Anforderungen für die
Ausbilder-Eignung umfaßt. In jedem ausbildenden Handwerks-
betrieb kann von mindestens einer persönlich und fachlich
geeigneten Person ausgegangen werden. Nach der Statistik des
Deutschen Handwerkskammertags gab es 1997 in den alten
171.910, in den neuen Ländern 49.673, insgesamt 221.583
Ausbildungsbetriebe (1996: 223.386) und damit auch minde-
stens diese Anzahl ausbildender Meister und Meisterinnen.
Unter Einbeziehung des Handwerks ergibt sich über alle Aus-
bildungsbereiche für 1997 in den alten Ländern die Anzahl von
633.020, in den neuen von 117.609 und in beiden zusammen
von 749.629 Ausbildern. Von 1996 zu 1997 ist ihre Anzahl in
den alten Ländern um 10.546 bzw. 1,7% (1996: –0,9%), in den
neuen Ländern um 5.733 bzw. 5,1% gestiegen (1996: +5,2%).

Fast jede vierte als Ausbilder gemeldete Person (ohne Hand-
werk) war 1997 wie auch 1996 eine Frau. In der Gesamtzahl
verdeckt ist der wie in den Vorjahren bemerkenswert hohe
Frauenanteil unter den Ausbildern in den neuen Ländern mit
43%.

Die Verteilung der Ausbilder auf die einzelnen Ausbildungsbe-
reiche hat sich 1997 gegenüber 1996 nur geringfügig geändert
(vgl. Übersicht 54). Im Jahr 1997 befinden sich 48% der Aus-
bilder im Ausbildungsbereich Industrie und Handel, knapp
30% im Handwerk, rund 15% in den Freien Berufen, rund 4%
im Öffentlichen Dienst, knapp 3% in der Landwirtschaft und
0,5% in der Hauswirtschaft. Die Verteilung in den neuen Län-
dern weicht auch 1997 ab: Auf das Handwerk entfällt immer
noch mit 42% ein deutlich höherer Anteil als in den alten Län-
dern (27,2%).

Setzt man die Zahl der Ausbildungsverhältnisse in Beziehung
zu derjenigen der Ausbilder (einschließlich Handwerk), erge-
ben sich folgende Relationen: In den alten Ländern entfielen
1997 auf insgesamt 1.261.399 Auszubildende insgesamt
632.020 Ausbilder; ein Ausbilder war – wie schon seit mehre-
ren Jahren – durchschnittlich für zwei Auszubildende verant-
wortlich. In den neuen Ländern kommen 1997 auf 360.809
Auszubildende 117.609 Ausbilder; die Relation Auszubildende
zu Ausbilder liegt – auch hier schon seit mehreren Jahren – bei
3 : 1. Hinter solchen Durchschnittswerten stehen je nach Bran-
che und Größe des Ausbildungsbetriebs sehr unterschiedliche
Verhältniszahlen. Die Situation in den neuen Ländern ist nach
wie vor auf den hohen Anteil Auszubildender in außerbetrieb-

1) Die Gemeinschaftsinitiative umfaßt die vier Aktionsbereiche YOUTH-
START (Förderung der Integration Jugendlicher in den Arbeitsmarkt),
HORIZON (Erweiterung der Beschäftigungsperspektiven für Behinder-
te und sonstige benachteiligte Gruppen), INTEGRA (Förderung von
Benachteiligten, die vom Arbeitsmarkt ausgegrenzt sind oder denen
eine Ausgrenzung droht) und NOW (Förderung gleicher Bildungs- und
Beschäftigungsmöglichkeiten für Frauen); vgl. auch Kapitel 6.1.3.

2) In den Europamaterialien der Bundesarbeitsgemeinschaft für Rehabili-
tation werden die rehabilitationsrelevanten Aktions- und Förder-
programme in „Transparenzpapieren“ zusammengefaßt.

Ausbildungsbereich 1996 1997

Industrie und Handel 46,9 48,0

Handwerk 30,5 29,6

Öffentlicher Dienst 4,1 4,1

Landwirtschaft 2,7 2,8

Freie Berufe 15,3 14,9

Städtische Hauswirtschaft 0,5 0,6
Vgl. Berufsbildungsbericht 1998, Übersicht 68, Seite 105

Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 11, Bildung und Kultur, Reihe 3,
Berufliche Bildung 1996 und 1997; Berechnungen des Bundesinstituts
für Berufsbildung

Übersicht 54: Verteilung der gemeldeten Ausbilder
auf die Ausbildungsbereiche 1996 und 1997


